
 

  

In der Ausgabe 6-2012 der H&K wurde im Zusammenhang mit der Kompostierbarkeit von 

‚Bioplastik-Tüten‘ über den Streit der deutschen Umwelthilfe mit namhaften Handelsketten 

berichtet. Inzwischen hatte der Vorgang auch ein juristisches Nachspiel. 

Das Landgericht Köln hat Forderungen der Victor Unternehmensgruppe auf Schadenersatz 

gegen die Deutsche Umwelthilfe (DHU) und deren Geschäftsführer zurückgewiesen.  

Die zur Unternehmensgruppe gehörenden Plastiktütenhersteller Victor Gütloff & Partner 

GmbH und Ruppiner Papier- und Folienwerke GmbH hatten die Umweltorganisation auf Zah-

lung von knapp 2,8 Mio. Euro verklagt, da diese in zwei Pressemitteilungen im April 2012 

behauptet hatte, dass die von den Unternehmen hergestellten Bio-Tragetaschen nicht biolo-

gisch abbaubar seien.  

Daraufhin hatten sowohl Aldi Süd und Aldi Nord als auch REWE die Tüten aus dem Sorti-

ment genommen. Die dadurch entgangenen Einnahmen wollte der Konzern einklagen.  

Die Richter sahen in den Aussagen der DHU zur biologischen Abbaubarkeit der Tüten je-

doch grundrechtlich geschützte Meinungsäußerungen, die im Gesamtzusammenhang gese-

hen werden müssen und daher nicht als unrichtige Tatsachenbehauptung untersagt werden 

können. Aber selbst wenn man die Aussage „nicht biologisch abbaubar“ als Tatsachenbe-

hauptung ansähe, wäre sie nicht unwahr, heißt es in der Begründung des Urteils vom 15. 

Januar (Aktenzeichen 280116/13).  

Die Victor Group behält sich nach Aussage des Unternehmens Rechtsmittel gegen das Urteil 

vor. Quelle: Euwid Recycling 6.2014. 
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http://www.kompost.de/uploads/media/Aufregung_um_kompostierbare_Tragetaschen_HUK_6_2012.pdf

